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gefims find ähnlich behandelt. Die \Vandtäfelung reicht bis zur Höheder Thürverdachungen; darüber ift mattgrüne Tapete.
Das Rauchzimmer dient hier zugleich als eine Art

Gefellfchaftszimmer für Herren. Für Kaffeehäufer oder
Reitaurants aber wird die Raumausnutzung eine aus-
giebigere fein müffen. '

Geeignete Beifpiele diefer Art gewähren namentlich
die englifchen Kaffeehäufer und Reflaurants, bei denen
das Rauchzimmer eine gröfsere Bedeutung gewinnt, als
bei unteren Anlagen.

Im Cri/erz'an zu London (fielie Fig. 103, S. 91) dient der im
hinteren Theile des BuffetSaales gelegene Raum als Rauchzimmer. Esliegt um eine Anzahl Stufen höher, als jener, und fteht fonf‘c mit keinem

 

anderen Raume in Verbindung. Letzteres ift auch in anderen englifchenRauchznnmer “" Hotel »Franlc- Gafl-Localen zu beobachten (fiehe Fig. 47, S 43).furter H0f“ zu Frankfurt 3- M° Dagegen zeigt der ]!zzläm‘n rg/z‘aurant in London (vergl. Art. 133,1.250 n- Gl‘- S. 92) die eigenartige Einrichtung, dafs der oberfte Rang des mitArch.: Mflim €**" Blil7llf/c/l/i. Galerien umgebenen grofsen Saales als rofl: and/mo/n'zzg &a/rozzy dient.

6) Billard—Zimmer.
Das Billard-Zimmer fehlt heute fait in keinem bedeutenderen Café, Gaf’c-oder Gefellfchaftshaus und nimmt unter den Räumen diefer und verwandter Gebäude-Anlagen immer einen hervorragenden Rang ein.
Das Billard-Spiel fell zwar nach Zl/omffaucoiz in Italien entftanden fein7 if‘t aber von Frankreich ausvor oder mit Beginn des XVII. ]ahrhundertes in den anderen Ländern Europas eingeführt worden.Dafs es um diefe Zeit fchon in England in der vornehmen Welt wohl bekannt gewefen fein mufs,beweist der unten 43) angeführte Anachronismus, den S/zakef/marg in Antonius und Cleaj>atra (Act 2, Sc. 5)der Königin von Aegypten in den Mund legt.
Im Laufe der Zeit und insbefondere in den letzten Jahrzehnten ift das Billard-Spiel immer allgemeinerund an vielen OrtenY felbe für die unteren Volkselaffen, zum Bedürfnifs geworden.
Es giebt Locale, die vorzugsweife wegen ihrer Billards, deren 20 und mehrzuweilen in einem Saale ftehen‚l befucht werden, andere, in denen bei der Nachfragenur eines kleinen Theiles der Gäfte ein einziges Billard völlig ausreicht. Im erf’cerenFalle if’t der Billard—Saal der Hauptraum7 dem man die günf’tigfie, am leichteftenzugängliche Stelle im Plane anweist; im zweiten Falle wird man ihn fo zu legenfuchen, dafs man in den übrigen Sälen möglichf’c wenig vom Spiel geftört wird.Es ift nicht allein das Gel<lapper der Bälle, es ifl auch das mehr oder weniger ungebundeneGebahren der Billard-Spieler7 das eine gewilfe Abfonderung räthlich erfcheinen läfft. Denn man fcherztund lacht im Billard-Saal; man applaudirt und kritifirt jeden glücklichen und unglücklichen Stofs; im Eiferdes Spieles wird disputirt und gelärmt; kurz Spieler und Zufchauer beanfpruchen ein freies Sichgehenlaffen,das nur bei angemeffener Lage des Billard-Saales ftatthaft erfcheint.
Aus diefen Gründen wird das BillardZimmer oft in einen befonderen Gebäude-flügel verlegt. Diefelben Rückfichten oder auch örtliche Urni’cände veranlaffen nichtfelten die Anordnung in einem Obergefchofs. Die gewöhnliche Lage des Saales,insbefondere für eine gröfsere Zahl von Billards, if’c naturgemäfs im Erdgefchofs;die Lage im Sockel- oder Kellergefchofs mufs, fchon wegen der Schwierigkeiten,welche die Befchaffung ausgiebiger Tageserhellung verurfacht, als ungeeignet be-

43)' C‘lzaßafrzz: Gz‘7/c 7113 fax/ze mu m; muß: mund] foad‚ Clzojmira : Gebt mir Muflk; Mufik ift Geiftesfpeife‚Of ns lfm! frade in low); Uns, die um Liebe feilfchen;Atlendmzt: T/ze mußt, /m/ Diener: Mqu herbei!Chef/11777: Le'l it ala/w; Zrz‘ us 10 61'llz'zz1'dx! (‚‘/m/mira: Lafft es nur fein: wir woll'n zum Billard!
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zeichnet werden. Nichts def‘co weniger können örtliche Umftände (z. B. beim B Billard-
Saal des Grand Hotel am Alexander-Platz in Berlin) und befonders der Grundnd, dafs

das Local vorzugsweife Abends benutzt wird, zu diefer Anordnung Veranlaffung gg geben.

Das Raumerfordernifs richtet fich nach Zahl, Gröfse und Stellung der Bi Billards.

Neben den neueren Billards für das Carambole-Spiel kommen nicht felten nococh die-

jenigen älterer Conf’truction mit 6 Tafchen vor. Letztere, befonders die in ErEngland

gebräuchlichl‘ten, haben bis zu 8,6“! Länge und 1,8531 Breite; die Carambole-B-Billards

wechfeln von 2,30 x 1,30m bis 2,80 x 1,55m, fie bilden, innerhalb der Bandaden ge-

meffen, ziemlich genau ein doppeltes Quadrat 44). Die Höhe beträgt 85 bi:bis 87cm
vom Fufsboden. Als Abitand von der Wand, von Säulen oder anderen zuzur An-

lage und Einrichtung des Raumes gehörigen Gegenf’cänden ifi: mindeftens 1,3,3 111, als

Entfernung zweier Billards von Kante zu Kante äufserften Falles nach der r Lang-

feite 1,0m, nach der Schmalfeite 1,2m zu rechnen. '

Es find dies allerdings Minimalmafse, und die grofse Knappheit diefefer Ab-

fiände wird mit der Bemerkung erklärt, dafs gute Spieler einander nicht hininderlich

find. In der That finden fich in Paris, wo das Billard-Spiel befonders gepflegtgt wird,

die Billards nicht felten in ähnlichen Entfernungen aufgef’tellt.
Fig. 66 zeigt z. B.

die Einrichtung des Bil-

lard-Saales im Café (In

117177? 55/1ng5 an der avezznc

xz’e Clic/ly in Paris “’) mit -v

10 Billards. Diefe find "’

an den Langl‘eiten 1,2‘“.

   

Ahnrtte
 

 

an den Schmalleiten togar

nur 1,15m von Kante zu

Kante aufgeitellt; der _.\1‚.
     fiand bis zu den Marmor-

tifchen längs der \Vz'inde

ift [ehr reichlich he-     

„.„‚„.„„„5 as ‚s5 ‚

GEZHZÜEÜ
mcffen. je 2 Billards wen  den mittels eines zwei-  
armigen Leuchters erhellt; P

an jedem Arme hängen,

wie im Grundriffe ange- Vom Cflfl “'” 12'57'5 éf/la/lgc’ in Paris “). — 1/-zr‚o n. Gr.

deutet7 zwei Lampen mit

Schirmen; in der Mitte darüber ilt je eine Controle-Uhr angebracht 4°). Die Queries—Ständer find i im Plane

befanders gekennzeichnet.

So geringe Entfernungen zwifchen den Billards dürften indefs nach 1 unteren

deutfchen Gewohnheiten kaum zuläffig, vielmehr mit Rückficht auf die grofsese Mehr-

zahl der Spieler an den Langfeiten auf 1,5 m, an den Schmalfeiten, wo fich die ]: Billard-

Spieler benachbarter Billards am häufigf’ten begegnen, auf 1,8 bis 2,0m auszucudehnen

fein. Der in Fig. 66 angeordnete Abfland von 2,1m zwifchen den Billardrds und
den Marmortifchen längs der Wände if°c vollkommen ausreichend.

Hiernach dürfte für die Aufltellung eines Billards, je nach deffen Gröfsöfse, ein

Raum von mindel’cens 4,5 bis 5,0m Breite auf 5,5 bis 6,5m Länge erforderliclich fein.

J**) ?. b'. Darfuldßr in Mainz fertigt z. B. Billards in folgenden Größen:

Aeufseres Mafs: Inneres Mais:

Länge: 2„st 2,40 150 200 2,75 Mef— 2;00 2,10 2eo 2,30 2,45 Mei-
Breite: 1,31 Leo 1,41 Liu 1,535 » 1,01 Los 1,11 Lu; 1,235 ”

43) Nach einer von Herrn Architekt G. fifa/W in Paris freundlich“: mitgetheilten Handfkizze.

45) Siehe auch den Urnndrifs des Café zi7l g/o/u’ zu Paris in Fig. 106 (S. 93).
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Bei Anordnung von 2 und mehr Billards find Breite oder Länge, bezw. beide Ab-meffungen des Saales um die Axenweite der Billards, alfo für Carambole—Billardsum 2,3 bis 3,0m, bezw. 4,0 bis 4,5111 zu vermehren. Dabei if’c indefs der Platz fürZufchauer beim Spiel, für Sitze und andere Einrichtungsgegenftände nicht berück—f1chtigt. Es follte defshalb der Raum nach der einen oder der anderen Richtung
entfprechend vergröfsert werden, wobei für be—
queme Wandbänke mit Trittf’tufe eine Tiefe von
80 bis 90 cm anzunehmen if’t“).

Nach diefen Angaben ift das Raumerforder-
nifs im einzelnen Falle leicht zu ermitteln. Wer-
den für das Beifpiel in Fig. 67 zwei Billards von
2,75 x 1,54m, der Abitand zwifchen beiden zu
1,80 m, der freie Spielraum ringsum zu 1,351“
Breite, die Sitze an den beiden Schmalfeiten zu
90 Cm Tiefe und der Vorfprung des Kamins an
der Mittelwand zu 65cm angenommen, fo be-rechnet fich die Länge des Saales auf 9,4111, die Breite deffelben zu 6,1m.Bei Einrichtung einer gröfseren Zahl von Billards mufs natürlich rnöglichfthaushälterifch mit dem Raume verfahren werden.

Einer der gröfsten Billard-Säle ift zur Zeit in einem Café (ler rue Ä’amézn‘mu zu Paris mit24 Billards zu finden. Das frühere Grand Café Parizen am Chateau dem zu Paris, das durch feineDecoration und glänzende Beleuchtung zu Ende der fünfziger Jahre berühmt war, enthielt einen Saal mit22 Billards.

Die Höhe des Raumes wird in den meif’cen Fällen durch die Gefchofshöhebeltimmt. Man giebt indefs den Billard-Zimmern wenn thunlich eine gröfsere Höhe,da einestheils die Natur des Billard-Spiels, mit Rücklicht auf die dabei erforder-liche körperliche Anftrengung der Spieler, für den Einzelnen ein gröfseres Luft-quantum bedingt, anderentheils Tabaksrauch, Gasbeleuchtung etc. zur rafchen Luft—verfchlechterung wefentlich beitragen. Es if’t defshalb für Säle mit einer grofsenAnzahl von Billards eine aufsergewöhnliche Höhe geradezu erforderlich und, felbf’cbei durchgehendem Fufsboden, leicht zu befchaffen, wenn der Saal nicht überbautift oder durch zwei Gefchoffe geht. Erftere Anordnung gewährt auch den Vor-theil, Deckenlicht geben und leicht Vorkehrungen zu kräftiger und rafcher Luft-erneuerung treffen zu können.
Es kann hier gleich auf diefe beim Billard-Saal befonders wichtigen Momenteeingegangen werden. Man denke lich einen Raum, mit einer verhältnifsmäfsiggrofsen Zahl von Perfonen, die erhitzt und aufgeregt vom Spiel find, fo ift offenbar,dafs einestheils Zugluft fehr fchädlich, anderentheils reichliche Lufterneuerungunbedingt nöthig if’c. Die Einrichtungen für Lüftung und Heizung müffen derartfein, dafs fie den äufserf’ten, in Art. 25 (S. 19) geltend gemachten Anfprüchen ge-nügen. Es mag hinzugefügt werden, dafs behufs wirkfamer Anfaugung der Abluftdie Anordnung einer offenen Kaminfeuerung zu empfehlen if’c. Dafs aufserdem Ein-richtungen für genügende Erwärmung der Zuluft getroffen fein müffen, bedarf keinerAusführung. Es ift fchwierig, den richtigen \Närmegrad der Luft zu treffen undzu unterhalten, da naturgemäfs die Spielenden zwar empfindlich gegen Zugluft,

Fig. 67 48).
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1,'200 11. Gr.

47) Ueber Conftruction und fonl'tige Einzelheiten der Billnrds {iehe die Zeitfehrift: Das Billard mit Sport-Nachrichten.Red. von M. SCH\VENK.‘ Mainz. Erfcheint feit 1882.
48) Nach: RL’7/7/L’ g'én. dc Z’nrc/z. 1863, Bl. 29.
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doch aber eine niedrigere Temperatur, als die Zufchauenden verlangen. Indefs

dürften 17 Grad C. mit 50 bis 600m Eintrittsgefchwindigkeit der Luft paffen'end fein.

Für das Billard—Spiel if’c helles, aber ruhiges und gleichmäfsiges Licht er.erforder—

lich. Auch foll es möglichf’c frei von ftörenden Schattenwirkungen auf E Billard-

Kugeln, Queues etc. fein,

Unftreitig erfüllt bei natürlicher Erhellung das Deckenlicht diefe Bedingingungen

am vollkommenf’ren. Bei Sälen mit einer grofsen Anzahl von Billards ift es es denn

auch für die Benutzung bei Tage unentbehrlich. In anderen Fällen wird maman meif’c

auf Seitenlicht angewiefen fein. Die Gröfse der Glasfläche hängt nach FriFrüherem

(vergl. Theil IV, Halbbd. I, Art. 96, S. 95) von örtlichen Uml’cänden, ins insbefon-

dere davon ab, ob das Licht Völlig frei oder durch hohe Gebäudetheile und id andere

Gegenftände der Umgebung beeinträchtigt wird.

Bei ungehemmtem Deckenlicht ift für ein Billard eine Lichtfiäche von gn gleicher

Ausdehnung wie diefes', bei zwei und mehreren Billards ein entfprechend gr gröfseres

Oblongum anzuordnen; die runde Form der Oeffnung ift unzweckmäfsig. Amlm beiten

if’c es, wenn das Deckenlicht über fämmtliche Billards, die darauf angewiefeiefen find,

hinweg geführt wird 49). Ein Uebermafs an Lichtfläche fchadet*nicht‚ wenn nur nur behufs

Dämpfung der lothrechten Lichtf’rrahlen die Deckenöffnung mit mattem Glaälas (auch

Kathedralglas wird zuweilen angewendet), nöthigenfalls noch mit Zug-Gardindinen aver-

fehen wird. Selbf’tredend dürfen die anderweitigen bei Deckenlichtern er erforder-

lichen Vorkehrungen (fiehe hierüber: Theil III, Bd. 2, Abth. III, Abfchn. 2,2, Kap.:

Verglaste Decken und Deckenlichter) nicht fehlen.

Beim Billard-Saal des Arcaden—Cafés in Wien (Fig. 95, S. 85) dient der Umgang um das 15 Dachlicht

und der dort angegebene Schacht fowohl zum Schneeabwurf, wie auch zum Reinigen des Glasdaädaches und

der gegen den Dachraum gewendeten Fläche der eigentlichen Glasdecke.

Das Seitenlicht ift in möglichf’cer Höhe und in reichlichem Mafse, wo n möglich

an den beiden Langfeiten, einzuführen. Auch hier if’c zu grofse Helligkeit ke kaum zu

befürchten. Werden die Lichtitrahlen von der Umgebung reflectirt, fo find wirwiederum

die Fenf’cerfcheiben, insbefondere die unteren Reihen derfelben, zu blenden. n.

Die künftliche Beleuchtung wird in der Regel noch durch Gaslicht l: bewerk-

fielligt. Es genügen 2 Flammen für jedes Billard, wenn diefes das Mais von 11 ca. 2,5

auf 1,4 m nicht überfchreitet. Die Flammen

werden in der Höhe von 75 bis 85 cm über der

Spielfläche angebracht und mit Blechfchirmen,

die zuweilen mit Tuch behangen werden, verfehen.

Die Flamme foll von der Mitte des Billards ein

Fünftel der ganzen Länge, alfo (nach Fig. 68) 45 bis 50 cm;

nach rechts und links Abf’tand haben. Die hier abgebildete7

einfchirmige Lampe ”“), deren Flammen etwas nach abwärts

gerichtet find, gewährt den Vortheil, keinen Schatten auf die

Spielfläche zu werfen und diefe vollftändig zu erhellen.

In England pflegt man 4- und 6-flammige

Lampen, nicht felten fogar 6 Gruppen von je

3 horizontal gegen einander gerichteten Flämm-

chen (Fig. 69, bei c) zu benutzen, was theil-

weife durch die koloffale Gröfse der englifchen

 

 

 

 

 
“’) Siehe Grundrifs und Querfchnitt vom Café a’u gloße zu Paris in Fig. 106 n. 107 (S. 93).

50) Von _‘7. B. Dorfelder in Mainz.

88.

Erhellung.
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Billards begründet ift. Hierbei werden die
Flammen etwa 90 cm über der Spielfläche
und in Abfländen von ungefähr 50cm vom
Billard-Rand angebracht.

In Fig. 69 bezeichnet (; die Flamme, & den
Bügel zum Aufftecken des Drahtgeftelles7 an dem auf

 

jeder Seite ein Dorn zum Einftecken des letzteren
angebracht ift. Darüber kommen Papierfchirrne.

Es kann nicht ausbleiben, dafs im
Billard-Saal in Folge der Nothwendigkeit
der Benutzung einer grofsen Anzahl Gas-
flammen, felbf’c abgefehen von der rafchen

Luftverfchlechterung, eine fait unerträgliche Hitze herrfcht. Es if’c defshalb aus
fanitären Gründen ganz befonders im Billard-Saal die elektrifche Beleuchtung ange-
zeigt und auch da und dort bereits eingeführt worden.

So z.B. im Arcaden-Café an der Univerfitätsftrafse in 'Wien (Arch.: Tifr/z/er}‚ wo aufser den
Strafsenhallen nur der Billard-Saal mit Bogenlichtlampen erhellt ill; die Höhe beträgt (Fig. 95, S. 85)
7,4 m bis zum Deckenlicht.cAuch im Café ’raruapa/x/Ey zu Amfterdam ift (ler Billard—Saal mit Bogen-
licht erhellt.

Der Billard-Saal des Club-Haufes der »Reffource« in Berlin wird mit elektrifcllem Glühlicht erhellt.
Eben fo ift in den Billard-Sälen des Café Bauer und der »Kaiferhalleurr unter den Linden in Berlin die
Beleuchtung mit Edz'fan—Glühlichtern eingeführt werden. Bei Glühlicht-Erhellung find die Lämpchen in
folcher Höhe anzubringen, dafs man nicht Gefahr läuft7 fie mit dem Quene zu zertrümmern.

Cnnffi-Ctim Das Spiel erfordert möglichfte Unbeweglichkeit des Billards, Sicherung gegen
„nd Erfchütterungen und Schwingungen des Fufsbodens. Bei der Lage des Saales im

Ausrüfh‘“?- Erdgefchofs werden defshalb zuweilen befondere Fundamentpfeiler, die zur Auffiellung
der Billards dienen, aufgeführt. Dies erfcheint indefs, bei fonf’c guter Conftruction,
nicht erforderlich. Bei Anordnung des Raumes in einem Obergefchofs ift unter
allen Uml’cänclen dem Gebälk eine angemeffene Stärke zu geben, aufserdem durch
geeignete Conf’cruction für möglichf’ce Uebertragung der ungleichförmigen Belaf’rung,
verurfacht durch die Billards, fo wie eine nach Umf’cänden beträchtliche Anzahl
von umf’cehenden Perfonen zu forgen, um dem Fufsboden die nöthige Stabilität zu
verleihen. Für ein englifches Billard erfier Gröfse find 1000 bis 1200kg, für ein
Carambole-Billard 400 bis 500kg Belaftung zu rechnen.

Das Billard wird durch das Eindringen von Feuchtigkeit und die Wirkungen
grofser Temperaturunterfchiede gefchädigt; Gummibanden, Holzwerk, Queues etc.
leiden darunter; um fie in dauernd gutem Zufiande zu erhalten, ift nicht allein nach
Art. 25 (S. 20) die Luft auf" einem möglich?: gleichmäfsigen Wärmegrad' und mitt—
lerem Feuchtigkeitsgehalte zu erhalten; fondern es if’c vor Allem bei Conflruction
von Fufsboden, Wänden und Decke darauf zu achten, dafs der Raum gegen
Feuchtigkeit und Näer gefchützt fei.

Rings um die Billards wird der Boden flark begangen und fomit am meif’cen
abgenutzt.‘ Es iPc defshalb hier Fliefenboden vorgefchlagen und in einzelnen Fällen
angewendet worden. Es ift jedoch ein guter Dielenboden, der nur leicht gebohnt
fein darf, damit kein Anlafs zum Ausgleiten gegeben wird, vorzuziehen. Am heiten
ift ein Belag von Linoleum oder Teppichläufern rings um das Billard.

‘ Es wurde bereits erwähnt, dafs bei Bemeffung von Form und Gröfse des
Raumes auch Platz für Zufchauer und die nöthigen Einrichtungsgegenftände zu
fchaffen iii. Ein oder zwei bequeme Sitzbänke in Rohrgeflecht oder Lederpolf’terung mit 

150 11. Gr.
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Rücklehne follten in einem wohl eingerichteten Billard-Saal nie fehlen (Figig. 67).

Als geeigneter Platz für die Aufftellung derfelben dienen zuweilen erkerartigige Er-

weiterungen des Saales in Form eines Halbkreifes, Polygons etc., welche 6 der in

der Hauptfache rechteckigen Grundform angefügt find. Die Bänke itehen auf1f einer

Eftrade, die um eine oder zwei Stufen gegen den Boden des übrigen Raumenes er-

höht ift. Auch kleine Tifche und Stühle können, meiit in den Fenf’cernifchenan oder

an fonft geeignetem Orte, aufgef’cellt, Queues—Gei’celle, Zeigertafeln für jedes I Billard

und mindeitens eine Uhr theils frei itehend, theils an den Wänden angelebracht

werden. Dient das Billard-Zimmer zugleich als Spielzimmer, fo vervollftänindigen

Spieltifche, Schachbrett etc. das Mobiliar. Die Wände pflegt man bis Brüflfitungs-

oder Kopfhöhe mit Holzpaneelen, darüber mit Ledertapete zu bekleiden odder, je

nach dem herrfchenden Gefchmack, mit decorativen Malereien zu verfehen. Die } Decke

— mit oder ohne Deckenlicht — erhält eine entfprechende Behandlung, woboei eine

nicht zu dunkle, im Ganzen eher helle Farbenf’cimmung als angemeffen beze:eichnet

werden kann. \

Nicht zu vergeffen if’c noch ein kleiner Raum für eine Wafch-Toilette, 1 mit je

einem Becken auf 2 bis 3 Billards, der in nächfter Nähe des Billard-Saaless anzu-

ordnen if’c. Weniger paffend iPc die Einrichtung von Wafch-Toiletten im Zilimmer

felbflt. Die Nähe der Aborte ift erwünfcht.
Aufser den in Fig. 66 u. 67 abgebildeten Beifpielen mag auf eine Anzahl der nachfolgendenn Grund-

riffe von Kaffeehäufern, Reitanrants etc., in denen das Billard—Zimmer vorkommt, verwiel'eu werdenm '“).

7) Spielzimmer.

Befondere Räume für Kartenfpiel, Schachfpiel etc. kommen in den Wiener

Kaffeehäufern vor (fiehe Fig. 90 bis 96). Anderwärts dient meil‘c das Billardi- oder

das Rauchzimmer, wohl auch der Kaffeefaal zugleich als Spielzimmer. Dooch ift

die Wiener Einrichtung, da fie den Intereffen und Neigungen aller Gäfle Recchnung

trägt, entfchieden vorzuziehen; fie ift auch in manchen Gebäuden, welche mnit den.

hier betrachteten verwandt find (z. B. Cur-Häufer, Vereinshäufer etc.), anzut1treffen.

Zum Kartenfpiel dienen quadratifche Tifche von 84 bis 88cm Seitenlängge und

75 bis 77cm Höhe, deren Platte nicht felten zum Zufammenlegen in der Mitttte ein-
gerichtet und in der Regel mit Tuch überzogen if’c. An jedem Tifche müffeén vier

Spieler und um denfelben auch einige Zufchauer Platz nehmen können. fFür je

zwei Spielende pflegen kleine Abftelltifche eingereiht zu werden. Ueber jedem ' Tifche

if’t eine Flamme mit Reflector anzubringen.

Für das Schachfpiel kann man kleinere Tifche,
auf deren Platte zuweilen die Schachbretttheilung

eingelegt if’c, benutzen. Domino wird auf glatten,

polirten Holz- oder Marmortifchen gefpielt.

Raumerfordernifs und Eintheilung find nach

obigen Angaben leicht zu treffen, im Uebrigen aus mE]D DED DE]EI \:|DD UDÜE]

Fig. 70 und aus den Beifpielen unter c, 2 erficht- DO DO „ÜO_ 430

lich. Die fonftigen Anforderungen ftimmen im

 

. _, ‚ _ ‚ Spielzimmer im Haufe der »Vereinigteten Gefell—
Wefenthchen uberem mit denen des Rauchmmmers. [Cham „ Darmfladt_ _ 1,250 „. ‚ („_

51) Vergl. auch: As la 1le con/irnciio/L of Öz'llz'ard-raomx. Builder, Bd. 32, S. 720.

DALY, C. Une/alle de éz'llard. Kamm gén. d‘arc/z. 1863, S. 63.

Bz'lliard-room, Court—Green, 5z‘reat/mm. Building „mus, Bd. 31, S. 544.

Handbuch der Architektur. IV. 4. 5

90.

Vorkommen.

91.

Einrichtung.


